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flölt  Kleefaat und von Saat anderer zutter-
ini  pflanzen im Lrntejahrl9,b.

-. - « tlichungen des Preußischen Land-
" ^" Wirtschaftsministeriums.

«-darf Deutschlands an Sämereien für den Anbau
^uklanMN ist in Friedenszeiten in beträchtlichem
nmn Ausland gedeckt worden. Während des Krie¬
ge Einfuhr zum größten Teile, zumal auch die
Staaten, die mit uns noch im .Verkehr stehen, nicht

oJTfin & von ihren Beständen namhafte Mengen ab-
5Me einheimischen Landwirte sollten daher , soweit

Verhältnisse dies irgend Massen , ihren Be-
' erzeugen und Wirtschaften, in denen die Verhält-

i- tMders günsttg für die Samengewinnung liegen,
durch umfangreiche Samenwerbung zur Deckung des
SÜLrfg soviel als irgend möglich beitragen . Die da-

Me Wirtschaft verbundenen Unbequemlichkeitenund
erlichen Aufwendungen werden durch die gegen
-t wesentlich erhöhten Preise ausgewogen.
Umfang, in dem der Bedarf bei den einzelnen
«, durch die Erzeugung und die noch mögliche Ein-
ch wird, läßt sich aus Mangel an sicheren Unter¬

ster ermitteln. Immerhin können nach den Er-
-~t der Kriegsjahre und nach sonsttgen Feststellungen
Anhaltspunkte nach dieser Mchtung hin gegeben wer-

ist zu berücksichtigen, daß neben dem inländi-
Bedarf auch die sehr erheblichen Anforderungen der
, Gebiete befriedigt werden müssen.
- Nachfrage nach brauchbarem Rotkleesamen ist im
csahr außerordentlich groß gewesen. Auch bei voller

ag der Einfuhrmöglichkeiten und günsttger Ernte¬
wird die normale inländische Erzeugung bei Wei¬
hinreichen, um den Bedarf zu decken. Eine Stei-

ist daher dringend geboten,- und alle Wirtschaften,
die Möglichkeit vorliegt , guten Rotkleesamen zu

sollten davon Gebrauch machen,
ähnlich liegen die Verhältnisse beim Schweden-

(Bastardklee, Alsike), auch hier wird der Bedarf bei
' nicht gedeckt werden können, wenn nicht eine wesent-
Itrigerung der Erzeugung eintritt.
^" ee und Gelbklve(Hopfenklee) sind im letzten Jahre
■knapp gewesen, wie di« beiden erstgenannten Arten,

gemessene Erweiterung der Samenwerbung wird
hier erfolgen müssen, wenn der Bedarf ganz ge-

,:n soll. Der letztere ist gegenwärtig größer als zu
., Zeiten, einmal deshalb, Weil die in beträchtlichem
ausgeführten Moor- und Oedlandskulturen weitere

i in Anspruch nehmen und weil außerdem infolge des
J8 an Serradellasamen die beiden Kleearten vielfach
irsatz für diese herangezogen werden mußten.

Wundklee, der bekanntlich für die leichten sonst nicht
:n Böden von besonderer Bedeutung ist, konnte der

nicht voll gedeckt werden, so daß eine Steigerung der
eugung dringend erwünscht erscheint,

on den ausdauernden Futterpflanzen verdienen die Lu-
und die Esparsette in erster Linie Beachtung. Die

ui wurden zu normalen Zeiten in besonders
Maße vom Ausland , namentlich von Frankreich

Da in Deutschland die Samengewinnung nur un-
mstigen klimatischen Bodenverhältnissen möglich ist,

sich die Wirtschaften, die diese Vorteile genießen,
lang des Samens besonders angelegen sein lassen,
gilt für die Esparsette.
die Notwendigkeit der Werbung von Grassamen

Art ist schon vielfach hingewiesen worden. Dies gilt
für die Id er Anlage von dauerndem Grünland als für

# feldmäßigen Futterbau dienenden Grassamenarten.
Beachtung verdienen das Timothegras und das
Raigras, die in erster Linie für den feldmäßigen
in Betracht kommen. Der Samen beider Gras-

«rd in beträchtlichem Umfange vom Ausland bezogen,
sind die Einfuhren von Thimothesamen aus

fthr umfangreich Beide Samenarten können aber
Inland von den Futterschlägen gewonnen werden.

°^ung sollte daher in möglichst großem Umfange be-
"" ven. Bemerkt sei übrigens , daß bei mehrjährigen

Mägen beide Grasarten bis zu einem gewissen
°- vurch Knaulgras und Wiesenschwingelersetzt wer-
5? *deren Samen im Inland in beträchtlichen Men¬
gen werden.

-Beraus trockene Jahr 1915 hat einen höchst empsind-
an Serradellasamen zur Folge gehabt. Die

"vom  Ausland waren ganz unbedeutend. Da in
?yre bessere Erträge in Aussicht stehen, sollte die
-mnung nirgends versäumt werden, wo sich die

bietet. Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse
auch bei ihr ist eine außerordentliche KnaPP-

. g, lluk im nächsten Jahr zu erwarten.
^««vinnung hinreichenden Samens für die Futter-

fonderer Bedeutung, weil wegen der fehlen-
tz-- " " einfuhr dem einheimischen Futterbau die
(̂ «Mung zu schenken ist.

31. __

Jtobtaintlicber Cell.
Jw# nti>kk iißemMch-nMeu jaul.

sch. ^ ^ «ine Schlacht,  di « sich an der öfter-
i'kW jw“ r Aschen Front  entwickelt hat , ist von

Nsthtl/EEung in großzügiger Weise vorbereitet
T* Ur  Reisen hervorragender militärischer Per¬

sönlichkeiten aus und nach den verschiedenen Lagern der En¬
tente ließen darauf schließen, daß die lang gehegten Wünsche
nach einer „Einheitsoffensive" endlich jn die Tat umgesetzt
werden sollten — sehr wahrscheinlich hat die vorzeittg be¬
endete Fahrt des englischen ^ riegsministers Lord Kitchener
ähnlichen Zielen gegolten —, auch! der Besuch des Zaren an
der Südwestfront, Besprechungen maßgebender Militärper-
sonen und nicht zuletzt mehr oder weniger besttmmt angekün¬
digte Veränderungen in den höchsten KomMandostellenwa¬
ren ein deutliches Anzeichen, daß die russische Armee den Be¬
fehl erhalten sollte, zum Angriff zu schreiten. lieber diese
Personalveränderungen liegen zuverlässige Meldungen nicht
vor, sicher ist nur , daß General Brussilow der schon bei der
ersten Karpathenoffensive wie bei dem zweiten Angriffs¬
unternehmen gegen Oberungarn eine Armeetruppe geführt
hatte und zum Teil durch seine Initiative die Operationen
entscheidend beeinflußte, auch jetzt wieder als Nachfolger des
vor mehreren Monaten von seinem Posten zurückgetretenen
Generals Iwanow die militärischen Aktionen an der Südwest-
front leitet. Daß Brussilow seit langem persona grata beim
Zaren ist, ist bekannt, auch die Aufgabe der russischen Stellun¬
gen in Galizien und Wolhynien hat das Vertrauen des Zaren
zu Brussilow nicht zu erschüttern vermocht, umso weniger, als
man den inzwischen in der Versenkung verschwundenen
Kriegsminister Suchomlinow für den Mtzerfolg der bisheri¬
gen Offensiven an der Westfront verantwortlich machen zu
dürfen meinte. Auch der Umstand, daß Brussilow nicht zu
der Reihe der besinnungslosen Draufgänger gehört, mit
denen der Zar bisher so wenig günstige Erfahrungen gemacht
hat, daß er vielmehr auch jetzt noch sich nur widerwillig den
Wünschen der obersten Stelle fügte, mag ihn Nikolaus II. als
besonders vertrauenswürdig empfohlen haben, nachdem der
Zar die Unmöglichkeit, dem Drängen seiner Verbündeten ge¬
genüber taub zu bleiben, einmal eingesehen hatte.

Ist Brussilow sozusagen das zurückhaltende Element der
neuen russischen Offensive, so lassen 'zahlreiche Momente da¬
rauf schließen, daß es auch an einer „beschleunigenden Kraft"
nicht fehlt, und die Persönlichkeit, in der sich Diese verkörpert,
hat für uns und unsere sich in der Defensive befindlichen
Bundesgenossen natürlich erheblichere Bedeutung . Wer aber
ist dieser Teil von jener moskowirischen Vernichtungskraft,
die bald den Namen Dampfwalze, bald Säugpumpe führt und
diesen ins Riesenhafte gehenden Aspirationen bisher immer
nur in sehr bescheidenem Umfänge Geltung zü verschaffen
wußte ? Offenbar kein anderer als eben jener Großfürst
Nikolaus Nikolajewitsch,  der nach! der Vertreibung
seiner Heere aus Polen durch Hindenbürg seinen Posten als
Oberbefehlshaber der gesamten Streitkräste im Westen ver¬
tauschen mutzte mit der Rolle eines Vizekönigs und Gene¬
ralissimus im Kaukasus. Man kann es nicht leugnen, daß
das Glück an der südwestlichenFront dem in Ungnade ge¬
fallenen Großfürsten gnädiger war als im rauhen Norden.
Die Einnahme von Erzerum Mt der damit verbundenen
Riesenbeute an nicht vorhandenen oder mindestens völlig
veralteten und unbrauchbar gemachten Geschützen, die Er¬
oberung des von den Osmanen zuvor geräumten Trapezunt
sowie der mehr und mehr fortschreitende, wenn auch nicht
annähernd zum Ziele kommende Vormarsch „in Mchtung
Bagdad", alles dies hat,;Me es scheint, seinen Eindruck an der
Newa nicht verfehlt, und gewichtige Einflüsse waren am
Werk — man sprach von heftigen Zerwürfnisfen zwischen
Nikolaus II. und der Zarenmutter , die warm für den nach
dem Kaukasus abgeschobenen Großfürsten eingetreten war
— um Nikolaus Nikolajewitsch in der Gunst des Zaren zu
rehabilitteren und seine Rückberufung auf den europäischen
Kriegsschauplatz durchzusetzen. Diese Einflüsterungen scheinen
Erfolg gehabt zu haben, denn nach neutralen Mättermeldun-
gen soll der Zar seinen jüngsten Besuch in Odessa zum An¬
laß genommen haben, um mit dem Großfürsten zum ersten
Male wieder zusammenzutreffen, sich mit ihm auszusöhnen,
an seiner Stelle dem General Januschkewitfchden Oberbefehl
im Kaukasus zu übertragen und die kü n f t i g e n Kriegs¬
pläne  mit ihm zu besprechen. Betrachtet man die bis jetzt
und zwar von beiden Seiten vorliegenden Meldungen zur
russischen Offensive genauer , so wird man in dem jetzigen
Vorgehen der russischen Heeresleitung unschwer den opera¬
tiven Geist des Großfürsten erkennen, der jetzt wieder an der
Südwestfront in dem Dampfwalze-Prinzip zum Ausdruck
kommt, das einst hier sowohl Me zu Anfang des Krieges
in Ostpreußen vorübergehende Erfolge zu erzielen vermochte,
für die Dauer aber der überlegenen Strategie und der weisen
Oekonomie der Kräfte aus Seiten der Verbündeten nicht
widerstehen konnte. Wie alle früheren Offensiven
unter dem Kommando des Großfürsten  trägt auch die
jetzige den charakteristischen Stempel seiner
Führertätigkeit.  Menschen werden in ungeheuren
Massen vorgetrieben, und wenn der Ansturm im vernichten¬
den Feuer der feindlichen Batterien zu ersttcken droht , helfen
hinter der Front ausgestellte Maschinengewehre, die Re-
vylver, die Gendarmen und die Peitschen der Kosaken, die
schlaffen Lebensgeister zu neuer Tatkraft aufzustacheln und
immer neue, einem unerbittlichen Tod geweihte Sturmkolon¬
nen, dem rasenden Eisenhagel der österreichischenGeschütze
zuzutreiben. Und wie Mt Menschen, wird von den Russen
wieder eine ans Wahnsinnige grenzende Verschwendung an
Geschützmaterial und Munition getrieben — alles dies natür¬
lich nur solange, bis Munitionsmaterial und KriegsMttel,
was nicht lange währen kann, erschöpft sind und dem drauf¬
gängerischen Vorwärtsstürmen mit dem unvermeidlichen Per-
sonenkultus die höchst reiz- und poesielose große Retirade
folgt.

Die russische Offensive ist Mt dem Einsatz außeror¬
dentlich starker  Truppenmassen unternommen worden.
Der Mlitärische Mitarbeiter der Voss. Ztg. erwähnt , daß aus¬

ländische Blätter die russische Angriffsarmee auf andert¬
halb Millionen Mann  veranschlagen. Die Stellungen
unserer Verbündeten auf der Linie Dobronoutz-Okna gingen
verloren, auch die dahinter gelegene zweite österreichisch«
Linie scheint geräumt worden zu sein, desgleichen der Nordost-
teil der Bukowina. Auch an der Strhpa und in der Gegend
von Tarnopol hatten die Russen zunächst Erfolge. Wie es
um die Hauptstadt der Bukowina, um Czernowitz steht, ist
noch unbekannt. Bei der räumlichen Entfernung können die
von der deuffchen Heeresleitung getroffenen Gegenmatznah--
men sich nicht sofort Mrksam erweisen. Immerhin kann man
feststellen, daß die österreichischenLinien, die jetzt gehalten
werden, noch eine vollkommene geschlossene Form aufweisen,
daß der Zusammenhang nirgends unterbrochen ist und daß
von einem eigentlichen Durchbruch nicht geredet werden kann.

Pi#
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 13. Juni . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Gegen einen Teil unserer neuen Stellungen auf den

Höhen südöstlich von Apern  sind seit heute örtliche
Angriffe der Engländer  im Gange.

Auf dem rechten Maasuser,  beiderseits des von
der Feste Douaumont nach Südwesten streichenden Rückens,
schoben wir unsere Linien weiter vor.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
An der Düna  südöstlich D u b e n a versprengte das

Feuer unserer Batterien eine russische Kavalleriebrigade.
Nordöstlich von Baranowitschi  war das feindliche

Artilleriefeuer lebhafter.
Die Armee des Generals Graf Bothmer wies  westlich

von Przewloka  an der Strhpa feindliche Angriffs
restlos ab.

Bei Podhajce  wurde ein russisches Flugzeug
von einem deutschen Flieger im Lustkamps bezwungen?
Führer und Beobachter — ein ftanzösischer Offizier — sind
gefangen. Das Flugzeug ist geborgen.

Volkau-Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  13 . Juni . (W.B .) Amtlich wird Verlautbart:
Ruffischer Kriegsschauplatz: Am Pruth  südlich von Bojan

wurde ein russischer Angriff abgewiesen. In Zadagora,
Sn hatin und Horodenka  ist feindliche Kavallerie ein¬
gerückt. Bei Burkanow an der Strhpa scheiterten mehrere
russische Vorstöße. Nordwestlich von Tarnopol  stehen un¬
sere Truppen ohne Unterlaß im Kampfe. Bei Sapanow
wurde ein russischer Angriff durch unser Geschützfeuer vereitelt.
Südwestlich von Dubnv  trieben wir einen feindlichen Ka-
dalleriekörper zurück. Jn Wolhynien  hat feindliche Rei¬
terei das Gebiet von Torozhn  erreicht ; es herrschte zum
größten Teiel Ruhe. Bei Sokul  am Sthr trieb der Feind
seine Truppen zum Angriff vor; er wurde geworfen. Auch bei
Koll ki sind alle Uebergangsversuche der Russen gescheitert.
Tie Zahl der hier eingebrachten Gefangenen stieg aus 2000.

Italienischer Kriegsschauplatz: An der Front zwischen Etsch
und Brenta und in den Dolomiten  waren die Artil¬
leriekampfe zeitweise, wenn die Sichtverhältnisse sich besser¬
ten, sehr lebhaft. An mehreren Punkten erneuerten die Italie¬
ner ihre fruchtlosen Angriffsversuche.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Unverändert.
Ereignisse zur See: Am 12. morgens drangen drei f eind-

fiche Torpedoeinheiten  in den Hafen von Parenzo
«in. Sie wurden durch Abwehrbatterten und Flugzeuge Ver¬
trieben. Ihr Geschützfeuer blieb wirkungslos. Nur eine Mauer
und ein Dach wurden' leicht beschädigt, niemand verwundet,
während die Batterien und die Flieger Treffer erzielten.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  11 . Juni . Das Hanptquartter teilt

Mt : Nach einem Kampf, der mit der Niederlage und dem
Rückzuge der Russen vor Chanikin endete, nahmen unsere
Mteilungen die Verfolgung auf, schlugen starke feindliche
Kosakenabtellungen zurück und drangen in der Nacht zum
9. Juni in Kasri Schirin ein.

Konstantinopel,  12. Juni . (W.B.) Amtlicher Heeres¬
bericht: An der Jraksront  keine Verändemng. — An
der Kaukasusfront  machten wir im Laufe örtlicher Kämpfe
am rechten und linken Flügel eine Anzahl von Gefangenen
und eroberten eine große Menge von Gewehren, Telefonappa-
rate und Schützengrabenmaterial. Das in unserem gestrigen
Bericht gemeldete Gefecht, welches mit der Vernichtung von
ungefähr 1000 russischen Kavalleristen endete, fand bei dem
Flusse Zappe, südlich des Ortes Tscheuleureck und östlich der
Ortschaft Amadien, statt. — Gestern vormittag warfen fünf
feindliche Flugzeuge ungeMr 50 Bomben auf Smyrna  ab,
die einige Männer , Frauen und Kinder töteten und einige
Häuser zerstörten .— Aus den anderen Fronten liegen keine
wichtigen Meldungen vor.

» » »

Die«mtlichen Berichte der Segnet.
• Der französische amtliche Bericht  vom 12. Juni

lautet : Nachmittags:  Weslltch Soissons zerstörte die ftan-
zöfische Artillerie feindliche Werke und rief eine Explosion'
in den Linien des Gegners hervor. Am linken Maasufep
wurde die Gegend von Chattancourt bombardiert. Am rechten
Ufer war der Artilleriekampf recht lebhaft in den Abschnitt
ten nördlich Souville und Tavannes. .Im Laufe der Nacht
richteten die Deuffchen einen Angriff auf die Schützengräben
westlich der Feste Vaux; sie wurdeil vollkommen zurückg«-



schlagen. — Abends:  Auf dem rechten Maasnser richteten
die Deutschen nach mächtiger ArMerievorbereitung den gan¬
zen Tag aufeinander folgende Angriffe auf unsere Stellun¬
gen nördlich des Werkes Thiaunwnt. Trotz der bedeutenden'
eingesetzten Kräfte und der Heftigkeit der Stürme hielt unser
Sperrfeuer und das Feuer unserer Infanterie den Gsegner, dessen
Verluste sehr ernst waren, überall an. Die Beschießung er¬
streckte sich auf erden: auf die ganze Gegend westlich und südlich
des Forts Baux und auf unsere zweiten Linien in den Ab¬
schnitten von Soubille und Tavannes. Auf dem linken Ufer
Artilleriekampf nördlich Chattancourt ohne Jnfanteriekampf.
Auf der übrigen Front die übliche Kanonade. Auf der bel¬
gischen Front wenig Tätigkeit.

Der englische amtliche Bericht  vom 12. Juni
lautet : Heute kein Jnfanteriegefecht, nur Artillerie- und
Minentätigkeit. Heftige gegenseitige Beschießung zwischen dem
Hügel 60 und Hooge. Wir richteten ein heftiges erfolgreiches
Feuer gegen feindliche Sappen südlich von Loos.

Der italienische amtliche Bericht  vom 12. Juni
lautet : Im Camvnica-Tale und in den Judikarien Artil¬
leriekämpfe und Zusammenstößezwischen kleinen Abteilungen.
Im Lagarinatale heftige Beschießungen am Coni Zugna durch
feindliche Artillerie . Gestern dauerte im Brandtal, im Pa-
sübio-Abschnitt und auf der Linie Posina-Astach des Vor¬
wärtsschreiten unserer Infanterie fort, obgleich sie durch das
heftige Feuer der feindlichen Artillerie sowie durch Schnee
und Sturm in den höher gelegenen Abschnitten gehindert
wurde. Zwei feindliche Gegenangriffe in Richtung auf Form
Alti und in der Gegend von Campiglia wurden mit sehr
schweren Verlusten für den Feind zurückgeworfen. Auf der
Hochfläche der „Sieben Gemeinden" südwestlich Schlegen dran¬
gen unsere vorgeschobenen Abteilungen, nachdem sie das
Canaglia-Tal überschritten hatten, in der Richtung auf die
südöstlichen Abhänge des Monte Cegio, sowie in der Richtung
auf den Monte Barco und den Monte Busibollo fort. Nach¬
träglich eingelaufene Einzelheiten heben den glänzenden Er¬
folg unserer Waffen in dem Kampf am 10. Juni auf dem
Monte Lemerle hervor. Die tapfere Jnfanteriebrigade (43.
»und 44. Infanterie -Regiment) hielt mutig den Stoß unge¬
heurer feindlicher Massen aus, die bis vor unsere Stellungen!
gekommen waren, und unternahmen sodann einen Gegenan¬
griff, zerstreute den Feind und verfolgten ihn lange Zeit mit
dem Bajonett . Im Suganertal gingen unsere Truppen gegen
den Masobach weiter vor und warfen zwei feindliche Gegen¬
angriffe in der Nähe von Scurelle zurück. Längs der übrigen
Front Artilleriekämpfe und Tätigkeit unserer Abteilungen.
Feindliche Flieger warfen Bomben auf Vicenza ab, wo ein
Militärspital getroffen wurde, sowie aus Thiene, Venedig und
Mestre. Es wurde wenig Schäden angerichtet. — Vom 13'.
Juni : Zwischen Etsch und Brenta heftige Artilleriekämpse
und Fortschritte in unserem Vorrücken, die vom Gegner mit
Hartnäckigkeit streitig gemacht wetden. Im Lagarinatal er¬
oberten wir durch einen glänzenden, wirksam durch Artil¬
lerie vorbereiteten Angriff die stark befestigte Linie, die von
der Höhe des Permesan östlich des Mezzanarückens längs
des Baches Romini läuft . Ter Feind machte unverzüglich
erbitterte Gegenangriffe gegen unsere neuen Stellungen, die
jedoch alle abgeschlagen wurden. An der Front Posina-Astach
kräftige gegenseitige Beschießung. Die feindliche Infanterie,,
die in Molisini eingedrungen war, wurde daraus vertrieben
und durch unsere wohlgezielten' Schüsse verfolgt. Aus der
Hochfläche von Asiago ist die Lage unverändert. Im Suganertal
wurden in der Nacht vom 11. zum 12. Juni und dem folgenden
Morgen feindliche Gruppen, die östlich des Monte Maso vor¬
zurücken versuchten, unter zahlreichen Verlusten zurückgeschla¬
gen. In Karinen und am Jsonzo die übliche Artillerietätig-
keit und Tätigkeit kleinerer Abteilungen. Ein feindlicher An-
grifssversuch im Abschnitte von Monsalcone wurde rasch durch
unser Feuer unterdrückt.

m * *

vom valkankriegsschauplatz.
Budapest,  13 . Juni . (T.U.) Aus Saloniki wird ge¬

drahtet : Ter Artilleriekampf  dauert an. Sarrail
hält sich in der Defensive;  es heißt aber, er wolle
Kawalla  nehmen , um den angeblich dort zu suchenden
Unterseeboot - Stützpunkt  der Deutschen aufzuheben,
weil dieser dem Vierverband unglaublich viel zu schaffen mache.

Dcrs Kaggenlied«
Roman aus der Gegenwart von Alex von  Bosse.

Nachdruck verboten.

3. Fortsetzung
Mieke verspätete sich zur Mahlzeit. Es überraschte sie

selbst. War sie denn so lange auf den Klippen gewesen?
Die Bothwells saßen bereits bei Difch Mieke ent¬

schuldrote sich verlegen , aber ihr Schwager, der sonst peinlich
auf Pünktlichkeit hielt , sagte ganz freundlich: „O, es tut
nichts!" Er war wegen des englischen Seesieges heute in
bester Laune. Dagegen war Hellen verstimmt, weil sie sich
ärgerte , daß ihre Schwester Charleh schlecht behandelt hatte,
denn sie Wünschte sehr, daß die Heirat zwischen Mieke und
dem wohlhabenden jungen Vetter ihres Mannes zustande-
kommen sollte. So jagte sie in beinahe gereiztem Tone:

„Wo bist du denn nur so lange gewesen?"
Mieke wollte gerade wahrheitsgemäß antworten , daß

sie in den Klippen gewesen sei, als ihr einftel, es könnte ge¬
fährlich sein, den Ort zu nennen, an dem sie soeben ein
so traumhaft schönes Abenteuer erlebt. So erwiderte sie
ausweichend:

„Ich habe ein wenig Lnft geschöpft."
Dabei blickte sie auf ihren Teller, aus Furcht, man

könnte in ihren Augen die tiefe Erregung lesen, die sie
noch immer beherrschte. War ihr doch zumute, als sei fte
eine ganz andere und als wäre alles um sie her anders
geworden. Es schien ihr fast, als hätten Henry, Hellen und
Charleh schon Verdacht gefaßt und beobachteten jede ihrer

Charleh saß neben ihr und reichte ihr die Schüsseln zu;
als sie nicht genügend zulangte , legte er ihr selbst ausgesucht
gute Bissen auf den Teller . Doch sie empfand' seine liebe¬
volle Sorge heute mit Unbehagen, und nervös zuckte sie zu¬
sammen, als er bei einer Frage seine Hand Mt der selbst¬
verständlichen Vertraulichkeit des Verlobten aus ihren Arm
legte. Jetzt wußte sie klar und unwiderruflich, daß sie Char¬
leh nicht liebte, daß sie ihm niemals würde angehören
können/ Und es entsetzte sie, daß er sie noch!immer als seine
Verlobte ansah.

Zwischen ihr und Charleh stand nun eines anderen
Mannes Bild!

Während Mieke mechanisch atz und trank, waren alle ihre
Gedanken dort auf den Klippen. Sie sah Friedrich von
Hutten vor sich stehen, hoch und männlich. Sie hörte seine
tiefe, klangvolle Stimme antworten . Sie sah das weiche,
verschönende Lächeln um seine energischen Lippen spielen
und träumte von seinen klaren, grauen Augen mit dem

Der Urieg im Orient.
London,  13 . Juni . (W.B.) Das Kriegsamt gibt be¬

kannt : Feindliche Flugzeuge griffen Mt Bomben El Kan¬
tara und mit MaschinengewehrfeuerRomani in Aegypten an,
sie wurden aber durch unsere Flugzeuge vertrieben . In El
Kantara wurde nur geringer Schaden, in Romani keiner arr-
gerichtet. An der Ostgrenze des Kalia-Distrikts fanden er¬
folgreiche Borpostenscharmützelstatt.

Der Urieg rur See.
Malmö,  13 . Juni . (MB .) Das Ritzausche Bureau

meldet : Der Dampfer „Em mh " aus Stockholm ist gestern
nachmittag in ein Minenfeld  bei Falsterbo geraten und
wurde in die Luft gesprengt.  Ein Mann wurde durch
die Explosion getötet, vier andere sind ertrunken. Der Kapi¬
tän und die übrigen vier Mann der Besatzung wurden in
Malmö gelandet.

Y m u i d e n , 13. Juni . (MB .) Meldung der niederländi¬
schen Telegraphen -Agentur . Der Katwhker Logger „Veeruit"
brachte 15 Mann vom norwegischen Dampfer „B u r e" ein,
der sich auf der Fahrt nach Lincoln befand und torpe -i
diert  wurde oder auf eine Mine gelaufen ist. — Der Ka¬
pitän der „Bure " erzählte, daß sein Schiff am 9. Juni
um 4 Uhr 50 Minuten nachmittags gesunken ist. Obwohl
er und seine Leute weder ein U-Boot, .noch die Wellenbahn
eines Torpedos sahen, hatten sie doch den Eindruck, daß
der Dampfer nicht auf eine Mine gelaufen, sondern von
einem Torpedo getroffen worden ist. Sie sahen ungefähr
um V,6 Uhr, als sie sich' im Schifssboot in der Nähe
der Unfallstelle befanden, das Periskop eines Unterseebootes'
auftauchen und rasch Meder verschwinden.. * *

Zur russischen Offensive.
Budapest,  13 . Juni . (T.U.) Dem „Az Eft" wird

aus dem Kriegspressequartier gemeldet: Die russische
Offensive,  die schon lange dadurch bekannt ist, daß sie
vorzeitig und übertrieben in Jubel ausbricht, gibt jetzt
auch mit triumphierender Sttmme der Welt zu wissen, daß
wir in den letzten Tagen, im 22. Kriegsmonat, 106 000 Mann
verloren hätten . Jedermann weiß, daß Nachhutkämpfe mit
Verlusten an Gefangenen und anderen Verlusten verbunden
sind. Es läßt sich feststellen, daß außer den normalen
Verlusten an Gefangenen und Kriegsmaterial unsere bluti¬
gen Verluste nicht groß waren ; daß dagegen die Per lüfte
der Russen  zurzeit so furchtbar  sind , wie noch
nie.  Die Russen geben auch zu, daß ein Regiment sämt¬
liche Offiziere verlor . Die erfundene Nachricht -über unsere
Verluste soll nur dazu dienen, um die enormen Verluste
der Russen vor der öffentlichen Meinung zu verschleiern,
Das russische Volk weiß noch nicht, welche Ströme Blutes
die von den Russen errungenen Erfolge kosteten.

Die Seeschlacht.
Rotterdam,  12 . Juni . lieber den Untergang von

S . M. S . „Frauenlob"  wurden dem Berichterstatter der
„Telegraphen -Agentur " von zwei geretteten Matrosen des
Schiffes noch folgende Mitteilungen gemacht: Das Schiff
hatte sich an der Schlacht vom 31. Mai nur wenig be¬
teiligt . In der darauffolgenden Nacht ging ein englischer
Kreuzer von Backbord her auf 1000 Meter heran und
schoß einen Torpedo auf das Schiff ab. Der Torpedo traf.
Beide Maschinen standen sofort still, wahrscheinlich durch.
Verbiegen der Wellen, und sämtliche Lichter erlöschten. Das
Schiff sank in sieben Minuten . Als die beiden Leute auf
Deck kamen, ging ihnen das Wasser schon bis an die Knie.
Trotzdem wurde noch aus einigen Geschützen weiter ge¬
feuert . Der Kommandant war mit dem gesamten Offizier¬
korps aus der Brücke versammelt. Er brachte drei Hurras
auf Seine Majestät aus , dann sank das Schiff.

Der Oberbefehlshaber der englischen Flotte  Admiral
Jellicoe  bekennt in einer Drahtung an die ihm unter¬
stellte Marine , daß diese bei Horns Riff keinen Sieg
errungen, sich aber höchst riihmkich gehalten habe. Ich wünsche
den höheren Offizieren, Kapitänen, Offizieren und Mann¬
schaften der großen Flotte, so heißt es laut Tägl. Rdsch. in
der Drahtung , für die Art und Weise, wie die Schiffe in
dem Gefecht am 31. Mai 1916 geführt worden sind, meine
hohe Würdigung auszusprechen. Zu diesem Zeitpunkt, da ge¬

befehlsgewohnten Blick, die doch so zärtlich, auf ihrem Ge.
sicht geruht.

„Was ist nur heute mit dir los, Mieke?" fragte in ärger¬
lichem Ton Hellen, als die Schwester zum zweitenmal eine
an sie gerichtete Frage verkehrt beantwortete und dabei ein
Gesicht machte, als erwache sie aus tiefem Traum.

„Was denn ? Warum ?" fragte ganz erschrocken Mieke.
„Run ja, man muß sich wirklich über dich wundern . Du

sitzt ganz blaß und verträumt da. Dabei flackern deine
Augen wie im Fieber. Bist du krank?"

Mieke nahm sich mit aller Kraft zusammen, ihr Mund
zuckte, als wollte sie anfangen zu weinen.

„Krank — keine Spur ! Rur, " fuhr sie zögernd fort,
„sehe ich immer mehr ein, daß ich nicht länger in England
bleiben kann."

„Unsinn !" sagte Henry.
„Unsinn !" wiederholte Hellen ärgerlich. „Was willst

du denn eigentlich? Wer tut Mt hier etwas zuleide?
„Niemand . Mer ich fühle, daß ich. hier krank werden

mutz vor Sehnsucht," sagte Mieke und plötzlich standen rhre
Augen voll Tränen . _ rr  .

„Aber , liebe Mieke," rief Hellen ganz vorwurfsvoll aus,
„Wo du doch hier: bei mir bist und Henry und' ich alles tun,
damit du dich bei uns ganz heimisch fühlst!" „

„Ja , Hellen, ich bin euch auch, sehr, sehr dankbar, stot¬
terte Miete, „aber ich twill nach Deutschland, rch will zurück
nach Deutschland!" . . , . .

Da runzelte Hellen die feinen Brauen und' jah dre
Schwester streng an . ~ .

„Nimm dich zusammen, Meke ! Es kann gar kerne Rede
davon sein, daß ich dich', solange der Krieg dauert , aus merner
Obhut lasse. Nicht wahr, Henry, du erlaubst es nrcht.

„Daran ist garnicht zu denken! sagte Henrhbestrmmt,
und hob die Tafel auf, worauf Meke so schnell wie mögllch
das Zimmer verließ . . . . ..

Aber Hellen ging ihr nach und nahm sich nun dre lungere
Schwester allein vor, versuchte ihr zur Vernunft zu reden.

„Tu bist sehr töricht, Meke, mein Liebling, sagte fte
überredend . „Ter Krieg wird wahrscheinlich sehr bald be¬
endet werden, und alles wird' dann wieder ins richtige Ge¬
leise kommen. Du würdest es später sehr bereuen, wenn du
jetzt in einer Aufwallung von ffalsch empfundenem Pa¬
triotismus Charleh vor den Kops stoßen wolltest. Furcht¬
bar bereuen würdest du es ! Charleh ist eine glänzende
Partie , dazu ein so guter Mensch. Er liebt dich' aufrichtig,
und du hast mir doch gesagt, daß du ihn ebenfalls sehr lieb
hast."

„Ich habe ihn nur gern, ich habe ihn nie mehr als gern
gehabt, das erkenne ich jetzt," erwiderte Meke leise.

naue Auskünfte noch nicht zur Verfügung stehe« 'm
möglich, aus Einzelheiten einzugehen, aber es ftA
nügend Tatsachen bekannt, so daß ich Wohl endgM
kann, daß die ruhmreichen Ueberlleferungen
Seeleute in der würdigsten Weise gewahrt wurdet
sehr ungünstiger Art haben es der Flotte njchs ^
gemacht, einen v ol l en S i eg zu erringen, ben w 81
alle Mitglieder der Flotte erwarteten. Unserem
schwer gewesen. Wir vermissen viele unserer
meraden. Aber, obschon es schwierig ist, genau-
bezüglich der Verluste des Feindes zu erhalten
nicht, daß diese Verluste nicht geringer sind
Der Admiral kündigt für später genauere 'Mitteilung/. -'
werden für England noch wesentlich ungünstiger
sie die Wahrheit nicht dreist auf den Kopf stellen. ^ *

Attentat auf das englische Königspag,
Köln,  13 . Juni . (W.B.) Der „Köln. Voll/,

folgender Drahtbericht aus dem Haag zu: Durchs-
die von England zurückkehrten, wird erst jetzt
LloydGeorge,  der englische Minister für Muni«8
stellung, in letzter-Zeit mit ernsten Schwierigkeiten
hat . So sind in den Moorgate Works, die ums/
Aufträge für die Munitionslieserung auszufüh/ « '
bedenkliche Demonstrationen  unter den
wahrgenommen worden, deren Bekanntwerden die
Regierung mit den rücksichtslosesten Mtteln zu vw
sucht. In Slough, wo sich eine Munitionsfabrik
Konzerns befindet, scheint sogar ein Attentat g
englische Königspaar  versucht worden zu r//
daß es bisher gelungen ist, den Urhebern auf dier x
kommen. Am 13. Mai stattete das Königspaar einer
in der viele Belgier als Arbeiter angestellt sind, einend
ab, als aus unerklärlichen Gründen in nächster Näz,
Handgranate explodierte, durch die der Privatsekreiz,?
Königs, Lord Stamsordham,  verletzt wurde. ^

Die militärischen Ermordungen in Dublin.
Von den.  zahlreichen Mordtaten, die vom britisch^

tär während des irischen Aufstandes an unbeteiligten
Frauen und Kindern verübt wurden, 'kommt wenigste
kleinerer Teil durch kriegsgerichtliche Verhandlungz
gemeinen Kenntnis, da zum Glück für die Bildung ein
tigen Urteils die so vielen irischen Augenzeugen woW.
ten Tatsachen nicht unterdrückt werden können, (iu,
der ersten Anklage ist die ganz grundlose Erschießungt
Zeitungsherausgebcr in Dublin ; Angeklagter der
mann Bowen Colthurst;  die Beschuldigung tamst/
vorsätzlichen Mord oder andernfalls auf Totschlag,
den Anklagebericht werden folgende Umstände und
nisse festgestellt: Am 25. April, dem Tage nach\
des Aufstandes, abends gegen6 Uhr hatte Colthuch nchl
Teil seines Regiments, etwa 300 Mann, die Wachs st
Portobello-Baracken zu Dublin. An der Portobell»
stand Leutnant Morris mit 30 Mann. Nahe der
war ein Wirtshaus von Davhs, eine kurze Strecke
die von den Empörern besetzte Fabrik von Jacobs, di
aus gegen die Brücke gefeuert wurde. Zwischen6 und'
kam aus der Gegend der Fabrik Sheehy Skeffingp
der sich nach seiner Wohnung begab. Ihm folgte ein1
schenhaufe. Leutnant Morris erlaubte ihm, seinen Wegs
zusetzen; zwei Soldaten aber folgten ihm und brachtenl
die Wachstube. Um N/z Uhr wurde Skesfingtvn dem' ,
tauten vorgesührt, der ihn fragte, ob er Sinn-Feimis
Skessington antwortete, er sei der Bewegung wohlgeft
wünsche aber keine militärische Durchführung. Darauf!»
er in die Wachstube zurückgebracht. Inzwischen waren;
andere Gefangene, Thomas Dickson  vom Eheopem
Patrick McJnthre  vom Searchlight, hereingesührt!
den. Am folgenden Abend um 10 Uhr betrat He
C o l t h u r st die Wachstube und sagte zu einem der
„Ich nehme diese Gefangenen heraus und lasse sie ers
denn das ist das Richtige." 'Einer der Offiziere sud
Adjutanten auf, und dieser sandte dem Hauptmann eine!
teilung, von der man nicht bestimmt weiß, ob sie ihn
Tatsache aber ist, daß der Hauptmann die drei Gef«
in den Hofraum bringen, an die Mauer stellen und!
sieben Soldaten erschießen ließ. Dann kam er ins "

„Ach-, Unsinn!" Jetzt wurde Hellen böse. „Du mit!»
kleinen Mitgift könntest wirklich!Gott danken, daß deinez
kunft gesichert ist, und solltest ftoh sein, wenn Charlchs
jetzt nicht von dir lossagt, weil du eine Deutsche bist'
beweist, wie sehr er dich liebt ; denn für einen EM
ist es jetzt weiß Gott nicht angenehm, eine Deutsche M!
ratest ."

„Er soll es ja garnicht ! - Ich bin sogar damu
standen, wenn unsere Verlobung gelöst wird," entschied-

„Du wärest ja verrückt, wenn du ihm das sagte
Hellen auf. „Ich bitte dich, Meke, laß dich durch d<
stimmung nicht zu Torheiten hinreißen. Ich vervWD
einfach, mit Charleh zu brechen! Hörst du?
daraus verlassen, daß du, w!enn du Charleh dem?
rückgibst, es auch zwischen uns beiden vollständig
würde. Hoffentlich ist dir klar, was das für dry,
niemand hat als mich, bedeuten würde !"

Mt dieser Drohung glaubte Hellen ihre
Vernunft gebracht zu haben. Sie wartete noch ew»
blicke, ob Meke nicht nachgeben würde, .aber
blieb, zuckte sie die Achseln und- verließ das ö
wird schon zur Vernunft kommen, dachte sie, st
nicht so dumm sein, sich aus sentimentalen Gruno
zende Zukunft entgehen zu lassen, die eine Hewa^
leh Bothwell ihr bietet. , ,. .

Und vielleicht wäre Meke Vernunstgrunoen
gewesen, vielleicht hätte Hellens Drohung sw emg ^
wenn — ja wenn die Begegnung auf den b
ereignet hätte ! Aber nun war sie nrcht meg ^
Mieke, die bisher dankbar die Abhängigkeit r
Schwester als ein Glück empfunden. Hellens
Worte waren ohne Eindruck an ihr voruve g ^

Mieke saß zusammengekauert in dem gr°^
am Fenster und starrte in den Nebel • iraien

Wie sage ich es Charleh, daß rch rhn nichta ^ .
dachte sie bekümmert. Wie sage ich es «j*
kränken, und so, daß er die Unmöglrchten .

Aber plötzlich sprang der Gedanke rn ryr ^
leh vielleicht nur ftoh sein würde, wenn i
zur Lösung der Verlobung gab. Viellenyr
zartfühlend , um selbst den Anlaß dazu / .^ ^ je?
hatte Hellen gesagt: „Für einen Engländer ^
Gott nicht angenehm, eine Deutsche zu r

Natürlich nicht! Mer noch vrel ^ ■
für eine Deutsche, die Frau eines Enü ‘ ist!
Engländerin zu werden, wenn ihr Herz ^
lich, entschied Meke. Ganz unmöglich-

* * (Fortst ^ S



1

, „inen Bericht, worin er seine Grunde
schaeb, ^ Agttchkeit einer Flucht: 2. Ver-

durch bewaffneten Neberfall. Ms
»iefreluE Et MyxM über das Feuergefecht
d- Skeffingtous vernommen. Er er-

Wrhaftung^ ^ t ‘ (,üf)en. Skesfington fet
m M £ die ihm folgende Menschenmenge

».eseN' auw ^ ŝsen Obhut die drei Ge-
. s-rice Do ^ ie Angaben des Berichts. Auf
. bestatte ° a( . er ^ch Vollstreckung
'.;g iE , öcJt Hofraum getreten sei, habe er
chE «l ^ ein« Skefstngtons bemerkt.

v fl Hauptmann Lolthurst den Befehl
zu lassen. Dieser Weisung habe

s ^ Dobbyn sagte aus , in der Nacht vom
dcutnant Tm' i mlt elner  Truppe unter dem
-26. Apul c P ôwbello-Briicke abgegan-
iolthur't * atg Geisel  mitgeführt wurde.
7l - ' sV' wenn auf seine Leute gefeuert werde,

n C* z erschießen. Der Zeuge Wilson wurde
-M V*£ g  Leiter aus : Hauptmann Colthurst

«nd iE ' . eegt gewesen, als er Skefsington
^Wachstube holte; er habe demselben be-

aus °er ^eute die Mützen abnehmen,
bete», und v Q Gott und Herr, wenn es dir
d- tete  Cannes zu nehmen, so vergib ihm
leb-n vî ev ^ Een ." Hieran schlossen

^ ' „r.rtittrturprrfprt ß ß̂iftC^^uftdttb

. 9*“S nÄ “ «i»r rn « effii« . , M «W
'agtw- ® Ezier , aber zuweilen exzentrisch, rn
^esflichei ^ icht imstande, .Mischen
isregung manch ^ „ t er j $ e i b en , aber exn Mann
dÜnre 5 tiefer religiöser Ueberzeu-
zeiüh  Nerteidigung betrat, da sich an den Tat-

Tie « tttMUAnselben aus den Nachweis der
ts deuten netz, î n Der Ankläger er-
Msiähxgkelt ch höben die Verantwortlichkeit
«stände der A t .i ^ geiaebracht, daß'k ° ^ sei kei7 Beweis dafür beigebracht, daß
anN etL l nicht imstande gewesen sei, zwischen

>m 26-, m unterscheiden. Der Staatsvertreter legte
UnrechtS Kriegsgericht dar, daß in anbetracht
lnrede au , stände die Anklage nicht auf Tot-
oiese«en D°^ sLtzltchen Mord  lauten könne,
:w uur «ul v ° ' « Gefangenen mit Ueberlegung
<7t W bleibe daneben nur die Frage, ob er zur
S°t°iet- ^ sichtlichen Sinne geistig ge,und gewesen

die Frage, ob er noch eine Bemerkung
rst Ter Vô tzende erklärte die Verhandlungen

^ bleibt denn das Urteil zu erwarten.
ien$ic Miuisterkrise in Italien.

iz Juni . Das „Bert . Tgbl ." meldet aus
' Mailand  fanden gestern Kundgebungen der6;a6tnett Bissolatr  verlangt , statt,
^ 'rickteten offen Drohungen  an den K ö n i g,
"^ rin kriegsfreundliches Ministerium gründen
E E aml e treffen die revolutionären KlubsmS-nzen Lande treten i Kabinett frie-
L STÄ * « uffmtotoen

13 Kuni. (W.B.) Soweit sich die Schweizer
o/ der italienischen Kabinettskrise befassen, erwarten

m Tmn  taS der Sorget ? die JMerchftn Jta-
!' Lang galten Acht ausgeschlossen ist dabei,
düs berrits auf der Pariser Wirtschaftskonferenz
r machen wird Eine Schwenkung in der italienischen
m Montenegro und Serbien  wäre für den

. »eieaes von noch größerer Bedeutung . Man
nden Ereignissen vom Samstag unschwer die Finger
ischen und f̂ranzösischen Botschaftersrn Rom.
In 13 "stuni. Wie der „Köln. Volksztg, aus oer
gedrahtet wird, beauftragte der König von Italien
" 'gen Wgeordneten B o s e l l i, den Dekan d

it der Neubildung des Kabinetts . „
to , 13. Juni . Die Kammerparteien der Linken,
inisterium Salandra gestürzt haben, sind zum

seit Kriegsbeginn am Montag Meder zu einer
rt Beratung zusammengetreten, um die neue po-
; zu besprechen. Damit ist der seit Kriegsbeginn
Block der unbedingten Kriegsanhanger m der
tammer praktisch gesprengt.
, 13 Juni . (W.B.) Mailänder Blättermeldungen
: es in der gestrigen K a m m e r si tzu n g, die er-
c für die Mitteilung der Demission des Kabinetts
ferst stü r m i s che n Z w i s che n f a l l e n. T u-
die Regierung wegen der Mchtunterdruckung
n in Mailand im Jahre 1915 an, wobei sich der
>em Privateigentum der deutschen und österr w.
selbst der schweizer Bürger vergriffen hatte . Wir
oß Turati wörtlich, daß solche Gewalttätigkeit ,
: Regierung damals in Mailand gestattete, nicht
immen werden. Bei diesen Worten sprang S
erregt aus und schrie Turati . ins Gesicht: Das x\
und Gemeinheit. Hieraus entstand ein allgemeiner
mult. Die verschiedenenGruppen riefen einander
len Beleidigungen zu, die Sozialisten besonders
ich gegen Salandra . Der alte Präsident Atarcora
im Stande, den wüsten Lärm zu übertönen , sa-
ederholte immer erregter die obigen Worte. Dre
i antworteten mit anderen Anschuldigungen und
-lgen. Schließlich« ergriff Salandra sein Porte-
d verließ den Platz, während«die Sozialisten wer.
w. Am Ausgang des Saales warf Salandra sem
lle empört aus einen kleinen Tisch, während Abge¬
hn umringten und zu beruhigen suchten, woraus
den Saal verließ;

Griechenland und die Entente.
en . 1. Juni . (Verspätet eingetroffen). Der griechi-
ral Moschepulvs wurde zwecks telegraphischer Ver-
Ä von Saloniki nach Katarina berufen , da der
stche Verkehr mit Saloniki unter der Zensur der
' steht. Obwohl General Sarrail erklärt hat, daß
hischen Behörden mit Ausnahme der Bahn -, der
w Telegraphenbeamten, die unter direkte Aussicht
sösischen Militärbehörden gestellt wurden, auf ihrem
“leiben dürfen, und obwohl die Frage der Ent-
des griechischen Chefs der Sicherheit in Mazedonien
'Direktors der Polizei in Saloniki durch Aübe-
. wer Herren nach Katarina geregelt ist, blerbt
I Hauptfrage ungelöst, welche in der Forderung,
^besteht, daß 3 höhere Offiziere des Etappendienstes,

Oberst Messalas, die bei der Entente unbeliebt
falls abbernfen werden. Die Verbündeten ver-

^  Blockade über Saloniki und Milos . Die Ern

fahrt eines jeden griechischen Schiffes ist verboten. Ob
dte Blockade auch ans die übrigen Häsen ausgedehnt wird,
ist noch unsicher.

Bern,  11 . Juni . „Corriere della Sera " berichtet ans
Achen: In politischen und Handelskreisen herrscht trotz, der
Schließung der Börse die größte Ruhe. Die ministeriellen
Kreise sind ruhig und beinahe befriedigt . Die De Mobili¬
sation und die wirtschaftliche Blockade werden andauernd be¬
sprochen. Die Regierung versichert, unabhängig von irgend¬
welchem Druck die Demobilisation beschlossen zu habAi. Nacy
Ansicht der BMtter war die Mobilisation nich«t wehr nötig,
da die Mttelmächte die Integrität des griechischen Gebiets
garantiert hätten . Die Entlassmig von 150 000 Mann tmrv
vom Land mit Befriedigung ausgenommen. Dre Demo¬
bilisation "soll noch ausgedehnt werden, sodatz nur 40 wo
oder 50 000 Mann unter den Waffen bleiben, was der
Friedensstärke entspricht. Die griechischen Truppen in Ma¬
zedonien ziehen sich vermutlich zwischen Bvlo und Larissa

^ ^ Âthen  13 Juni . Ans Sawniki wird gemeldet, daß
sämtliche griechische Beamte, sowie Gendarmeriechfiziere
das Ansuchen der französischen Behörden, sie mochten ihre
Posten weiter unter Kontrolle französischer Vorgesetzter der
sehen ab lehnten ; die Gendarmerieofsiziere betonten, si
hätten von Sarrail überhaupt keine Weisungen zu empfang
gen und nähmen diese nur vom kommandierenden griechff
scheu General entgegen. Wetter wird bekannt, daß Sarrai
am Taae vor der Feier des Namenstages des König» mu
allen Mitteln versuchte, die griechischen Behörden und dm
Bevölkerung dazu zu bringen , von der Feierlichkel
zuseheu Da die Griechen sich hierzu unter kemen Um¬
ständen' verstehen wollten, beschloß der französische Kommau-

KSU « K. A» — x Ä,
Nach einer Londoner Meldung des „Echo de Paris " verlangt
die  Entente die völlige Demobilisierung des
griechischen Heeres,  sowie die Absetzung der griechn

ber ĉht̂ gtê Porgehen ^gLgê das ^ Ewenteheer " ermöglicht

Schiffe wurden von Mhlos nach Biserta gesuhr -J 13 eruni. (DU .) Der griechische Komman¬
dant in Saloniki gab in einem Tagesbefehl bÄanntz daß
der ariechische Hauptmann Saratzi » vom 13. ^ nsanrerie-
Realment zu einem Monat .Haft verurteilt sm, weil er an
der̂ Stratze „es lebe der Kaiser, es lebe Deutschland ge¬
rufen habe.

Die heimgekehrten Türken über Deutschland.
Konstantinopel , 13. Ani - Dw aus

ÄÄ
fefte ZUwrsich? au? dw starke Widerstandskraft und diê Unbe-

Eindrücke

SÄ »Ä ÄÄÄÄ
^Äh ^ LLrk . . . des .«-. .Ich--

-u - ,»reche. E >» Jrctuni.Zun>. mm !Ä ":

s=
den̂ russischen Truppen wieder geräumt , worden.

Die russische Spionage in Rumänien.
Die Wiesb. Ztg.

arbeiter folgende Nachricht ^ ,? eaieEg in Petersburg«
rumänische Regierung b« Spionage in Rumänien!wegen der ausgedehnten russischen » . . rUf!K* e
geführt hat Bereits vor ^ Erörterungen zwischenSpionage Gegenst'-rndi sihr ieo i wurden aNein
Bukarest und Petersburg gewesen. £ m sestgenorman einem Tage 16 russische Sp »° ne g ^
men,  die alle eingestanden, ß i Sechs von ihnen,
sandten Packlewski bezahlt  wurdm^
geborene Rumänen, wurdei zu lmrg Staatsuntertanen
verurteilt , die übrigen war ^wsi ^ Gesandten frei-
und mußten ans Betreibungd ŝ si ^ Eitärpflichtig inLLSn «°nÄ «-
dl- -»Ist!« -» S»ch.n° st«i M Sr“m°SuL ^L «ÄSL ^ L -Mchdann nach Rußlano «tet, und die
reichte der ruisischeGesan ^bgeliefert. Nach einiger
Spione wurden nach Rußland aog 1 ^ ^ Rumä-

W 'L gpi &'S

SS ÜÄÄ s-iL »«»-.E .K-«X

0,1 . 1* to H°n »ck»g. t,«6 P - ckl-w-» » >°to
taff«ng durchsetzen würde; aber er tauschte W,
ruLuische Regierung ließ dem ^Gesandten Mitteilen, daß
sie keineswegs gesonnen fei, die Sicherheit des L ...
tkr so 7efährden zu lassen, wie es von Sei en des ruffi-
schen Gesandten fortgesetzt geschehe. Sw ersuch f
russische Regierung, ihren Gesandten dahin zu errich
ten daß die russisch-rumänische Freundschaft Gefahr M s.
in 'ernstliche Differenzen untzuschlagen, wenn der sN^Gesandte svrtfahre, Handlungen unter dem Schutze geyeing^
ter Gesandtenrechte zu begünstigen, die das ruma sch
sM als Kapitalverbrechen unter Umstanden mit dem T
bedroh und daß das den Gesandten gewahrte Recht mch
als Freibrief für Spionage aufzufassen sei. Packlewski

! sich wenig um den Protest der rumänischen Re-
kümmerte sich wenig ^ sanieren . Wer die rnmani-
mwn B̂ehörden Waren aufmerksam. Im vorigen Monat sind
! Rumänien nicht weniger als 11 8 d er Spi onag e für^n Rumänien »a», » Individuen festgenom-

?-"'E°S7 -.Sto 'KLLÄL *ÜSL*£den. Bn den meinen «' „t - n Bukarest einwand-
ziehungen zur russischen f k? . energische und drin-

scheinlich nicht wieder zu kommen. .
Ueber Japans Ärregsziele

Wenn die Stunde der Verhandlungen kommt, wird

»ÄS 'Ä'ÄÄto ’SrÄS SS
f,r» s « * S « Ä2 *'s
KnÄÄÄ « Ä  3 »

ÄÄ “;mUn|SÄ «n A « to (to S »u° d-u.!ch°-
Besitzungen auszulöschen.

13 ? uni "̂ D̂as^ Deutsche Volksblatt berichtet

zer eingelaufen.
Meine Mitteilungen.

SanderAleben.  13 . Juni . ÄÄ
li« >- f S «uf SttcS nW

S M SchS -isch ml» wSSS

' Dsgssnse ^rieDlen.
Berlin  13 Juni . Das „Berliner Tageblatt " mel-

d-t ? u» « Inch-» - * ■ iSÄ m °.

£ Ws“ O»-röIl-rr -ich stnd to B-rwM »« -" 1° ö0*

LL  to.W >“X “ S .rÄ ‘fn S5 “ää
“ «« »nd  n - ch nicht gefunden.
. ..— - — — Koka! itsT~ ^ i . .

6̂ Ä #.Ä w Äfie
mevöirerMa erlassen. Die Regelung soN hauptsächlich erneu

M ibre bürElichen Berufe zurückkehrenden Krreger

s°wNMntsich7und Pri-

Durchführung ^ iesê Anfg^ e w^ drê ^

wmmm.
ÄÄ ÄS w Lnhandel auf 20 JtoJ

M » und

Einsetzung der PEse auszunehmen. ĥ ^ ^ ^  Groß-
tur besteht Verkaufssp .iignebmer liefern , mit wel>-
händler dürfen nur an solche Ab P “ ^ Geschäfts
« -N H« toto to >« 1 “ ’SSuSVS ff»
Verbindung standen. Von dê wie Seidenl¬
eine Reihe von Waren ausgenommen,  mr ^
st« -. .Scht-m«. Xm , stnd. -
Nummern rn sogenanntmr F I Webwaren soll durch
Die Uebernahme der beschlagnahmten . ^Ministeriums so
die Einkaufsabteilung des preMis Erledigung wird

beiten voraussichtlich noch auf eE längere Zeit -rstre
Um denjenigen Kaufleuten d.- den Uebernaym 9
für die Ware dringend benötigen,  zu ^
zugt die Elukaufsabteilung Uebernahme, wenn
Kaufteute hinsichtlich des 3 ^ , haben Da derartige
sie ihnen die Notlage " E dibteiluna in Zukunft nur noch
Anträge sich mehren, wird _ berücksichtigen, die ihren

SS7 Ä .S.*a »Äff
empfohlen werden.

-



. , die Wiesen und Kornfelder ' Man
schreibt der „Franks. Zeit." aus Halle : An der Oeblitzer

Schleuse auf den:- Wege von Leißling nach Naumburg toer*
ben die Spaziergänger jetzt durch Warnungstafeln die in.
folgender Werse Poesie und Prosa Mischensvom Betteten
der saftigen Wiesen abgeschreckt:

Das liebe Vieh braucht Futter
Und Brot das Vaterland,
Das ist so klar wie Butter,
Wird selbst vom Rind erkannt.
Drum tritt nicht auf die WiesenDu schadest in der Tat . T
Sonst mußt du dafür büßen:
Fünf Mark. Der Kirchenrat.

. - Warnung hat gut gewirkt: Bisher ist noch.
- ÄKr **2 ®«f « ÄL 2
3tacrt " ™ m äw ® brüste ,i« eilt
ouT einem  bekannten Badeort
Se *u Sil * iJS b€r Kornreise sehr über die Bade-.
Cüanen ihm9 iM  Sfr *J te  auf öer  Suche nach, den blauen!
nun ^ Decker vertrampelten. Der Mann hatte

Feldwegen seines Besitztums Warnungstafeln!
folgender Fassung aufstellen lassen:

„Das hier ist Korn,
Du Ochsenhorn!
Die Menschen wollen es genießen
Drum tritt es nicht mit Füßen !"

Die derb-komische Warnung hatte, wie erwähnt vollen
ff1 ü T?Y^ Etzt, da die Zeit der Kvrnrejfe heranrückt und die
n» 5 ? " » «« fatal , erinnere man

„,rcr , benn  gerade letzt im Kriege sollte kein Kbrn-
chen Brotgetreide unnütz vergeudet werden.
~ ® c f ö r ^ «r ii n g. Oberleutnant Julius Carl

Provinz und nacbbarfcfcaft.
buni . Nächsten Sonntag , nachm 2Va

Sf ' 1  rm Nassauer Hof ein Vortrag stattfinden der
Kochen in der Kochkiste, Braten von > Fleisch' und

Fisch ohne Fett usw. Aufklärung schaffen soll »u dem
SSttb Sisenbahnerverein Dillenburg veranstal-tet wird , hat jedermann unentgeltlich stutritt
- .e.| r.ar ' 13: Juni . Am ersten Pfingftfeiertaq stürzte

ein 18 lahriger Kriegsfreiwilliger in unmittelbarer Nähe der
Station Wetzlar so unglücklich von einem Militärzug abdaß er auf der Stelle tot liegen blieb. 3 9 '
Ntt «̂ ?/sbaden,  13 . Juni . In der Nacht zum ersten
Smr - rf,6 b< If m ber  Nebenstraße der Kutscher Leon-.
Ehef ? au ^ naw * ** f™"C DOn it)m getrennt lebendeEhefrau  nach längerem Wortwechsel niederaescho s-
sen und getötet.  Der Mörder wurde in seiner Wvh-
5 8:ua finP HEukehren wollte, festgenommen Sr

H getötet zu haben. Die Getötete war
41 ^ ahre alt . Sie war mit Schmidt, der 28 Jahre alt und
Ee " v7rhÄrate ^ ^ tet gewesen war , seit 1914 in zweiter

® at 'U stu d t , 13. Juni . Die in der letzten fielt statt-
oSS ”. staub saufnah men von Getreide bei Müllern und

Haben in zahlreichen Fällen die Tatsache er-.
geben, daß trotz aller Warnungen vor strengen Strafen
größere oder kleinere Getreidevvrräte verheimlicht wurden
wurden ^ ^ unglaublichsten Verstecken aufgefunden

vermischtes.
Kaiser Wilhelm , ein Gott der Oraons!

fimnm'CnC«rt n”' ungewöhnlicher, kleinwüchsiger Volks-
stamm in Assam und Bengalen, haben nach englischen Mel-

^^atschen Kaiser unter ihre Götter versetzt und
st̂ stEu die Unruhen an, von denen ganz Indien erfüllt ist
Richtig ist es, daß die politischen Morde in Indien zunehmen
und das Ansehen Englands daselbst bedenkliche Erschütterun

Ss sieht John Bull ähnlich, daß er für dieses
Un *2 r Deutschland unb den deutschen Kai-
macht. In dem erwähnten Bericht heißt

rf » S * ^ ^ sammlungen der Oraons wurden Eide geschwo-
e '[^ | ben«” bte ©dtter der Oraons und der deutsche Kaiser

i T “ f eiLC bereinigt Wurden, auch Mlder gingen
von Hand zu Hand, auf denen der deutsche Kaiser unter den
Göttern der Oraons thronte ; die Versammelten beteten für
den Erfolg der deutschen Sache; auf einer Pflanzung der-
wergerten die Kulis die Arbeit, weil sie die Befehle der
Deutschen abwarten wollten, und Versprechungen liefen um,
^ ^ digen , die den Deutschen hülsen, im Lande belohnt

" Jr* r ^slische Gouverneur von Bengalen
e2 E 9? ,blC. Wahrheit , als er berichtete: Während des

hlt *™ ft̂ br^ ier 15  politische Morde verübt worden,
Offiziere zum Opfer fielen.

Die politische Situation in Indien ist bedenMch und in der
^i beCLU" 9 politischer Verbrechen sind wir nicht so erfolg¬
reich, wie es wohl wünschenswert wäre.

der ^ ^ e" Unter dieser Stichmarke ist in
des z? lestn ? ^ ' ' Suni ' Morgenausgabe, folgen-

Sir Edwadr Grey hält äußerlich, stark an seinen Frie-
keinen Gebrauch, das Sir Edward Gerh ihm so gütig über-

des panslawistischenHetzers Jswolskh?
Pornzaree , für bedeutet der Krieg die Existenz der

r ^ ebrü tei nitf)t Hur  oinen unwiderbringlichen Verlust
brf obermästtigen Feindes zu erwehren Der

Nistt mederbrullen läßt : das Wort Friede
^ ^ ^ rschein unvermeidliche Durch die Drohung Krieg
oder Revolution wurde der schwache König fortgerissen;
unvertEv ^ Ê lv'̂ d der Mehrzahl der Löser der „W.sV Z "
unverständlich geblieben sein, was allerdings kein Wunder ist.

fp onfrerwtllig  gemacht worden, es handelt sick
amfich um Korrekturzeilen,  die aus Versehen unter

oLSt gestellt worden sind, statt dahin
ttunttm ' ^ ine Verwirrung anrichten

chm ausgerüstiet, zunächst die eigenen Drahtverhaue . Auf
Zechend arbeitettn sich die Leute unter Aus-

^ Wassergräben, Granatlöchern und Baumstäm-
Mann hinter Mann, vorwärts . Während des Auf-

"on Leuchtkugeln mutzte jede Bewegung unterblei-
a lonst sofort die englischen Gewehre geantwortet

yattem Nachdem die Pattouille auf diese Art ungefähr
fi Mrter zurückgelegt hatte, erreichte sie einen Verlas-
wncn, zusammengeschofsenen feindlichen Unterstand, in dem
num einen englischen Horchposten vermutete. Die Patrouille

st̂ jedoch, daß der Unterstand unbesetzt war,
ttoch tjmein und beobachtete von hier aus , da es bereits
dammertt die feindliche SteNung. Weil die Entfernung
b's zum feindlichen Graben noch zirka 100 Meter betrug,
xIckstô nmn, unter Ausnützung eines sich senkrecht zum
feindlichen Graben hinziehenden Düngerhaufens , sich wei-

orzuombeiten, was auch glücklicherweise bis auf 50 Meter
gelang. Die Patrouille konnte deutlich Stimwm verneh.-
^ ^ ' °^ otte guten Ausblick auf das feindliche Gelände

^klung . Letztere wurde genau skizziert und der
feindliche Graben zweimal photographiert . Als die Pa-
^Ee hiermit ihren Auftrag erfüllt hatte und sich an-
jchrckte zur Kompagnie zurückzukehren, war sie vom Feinde
anscheinend vom' Sappenposten, bemerkt worden. Die Pa¬
trouille wurde mit Gewehrgranaten beschossen, von denen
a>" n9^ ^ kfMrweise Blindgänger , in ihrer unM/ittelbaren
Nahe einschlugen. Nach 15stündiger Abwesenheit kehrte die
Patrouille unversehrt zur Kompagnie zurück und überbrachte
ihre werwolle Meldung dem Kompagnieführer. Die bei-
dmi Führer erhielten die Silberne Mlitär -St .--Heinrichs-
Medaille und die Begleiter das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Öfftnllidur Ktetterditnft.
. . . ^ tervoraussage ^ Donnerstag , 15. Juni : Verändere
Itdje Bewölkung, noch einzelne Regenfälle in Schauern, kühl.

rungssragen geschaffcii werden, das der
losen Telegraphie, Marcvni, übernehme
Fraktion erließ einen Aufruf, der die "
dett, nicht den bet allen Völkern lr^
strebungen entgcgenzutreten.

Paris , 14. Juni . (W.B .) „Petst
Athen: Der Ministerrat  hat un^ p ^
Königs endgültig beschlossen, die allae .n̂ - ^
anznordnen.

Kristiania , 14. Juni. Gestern mittag hJ!
kongreß  zusammen , der entscheiden
gischen Arbeiter ein vom Storting inst gzlM
heit angenommenes, vom König sanktioni
wollen oder nicht. Die Regierungsverordn,
dvohung gesetzlicher Strafen die Wiederauk.
für gestern befohlen hatte, ,ist vollständig
so daß in fast sämtlichen Betrieben
ruht,  weil die Arbeiter den Beschluß des
abwarten wollen. Die Regierung bAigt
Justizminister in einer Untettedung mit eü, '
„Morgenbladet" geäußert hat, er beabsicĥ M
lung der nunmehr ungesetzlich ausständige
ihnen durch die Finger sehen und den BesLl^
kongresses abwatten, ehe die Regieningwerde.

Für deu Textteil verannvorttist, : war!

Bortrag

Unsere Tapferen.

« i£

Letzte HacJi richten.
14 -,3“n!- 91118 demSchwarzwalde  wird

beachtet, daß erneut heftige Schneefälle  niederginaen.
r"I b?Ä hlC- ^eegzäge bis gegen tausend Meter ein wiister-tiches Gepräge tragen.
„ Merlin , 14. Juni . (W.B.) Die „Rordd . Allgem. Ztq"
H u^ ee der Ueberschrift: Deutsche und französische

^ Dmitschland kriogsgefangene französische
Offiziere, Leutnant Delcassee  und Leutnant Hervs,
wurden vor kurzem wegen Gehorsamsverweigerung
zu 1V- Jahr Festungsgefängnis verurteilt.  Sie hat-
ttn sich geweigert, dem Befehl, zum Appell anzutreten
SÄ äU  j Ctrte" ' indem sie Krankheit vorschützten. Dem
deutschen Vorgesetzten, der sie zum Appell abholen sollte
leisteten sie tätlichen Widerstand. Leutnant Hervs ließ sich
außerdem M ,Schimpfworten hinreißen. Das Urteil wurde
durch das Kriegsgericht gesprochen und nach eingelegter Be-
Xust"ig burch das Oberttiegsgericht bestättgt. Trotzdem es
Sri eir - rechtsgültiges gerichtliches Urteil han-

Legierung , ohne daß sie den Ver-
Ä machte, dre Rechtsttast des Urteils zu prüfen oder ir - >
gendwie anzufechten, als Vergeltungsmaßregel zwei kriegs-
dewswe"m^^ ^ Offiziere in Festungshaft überführen . Die
reael ^ , SÄ« 9 Xft  biese französische Wilttürmaß-

w iT yS 9 Kregel  gezwungen worden. Für
leden der deutschen Offiziere wurden drei französische
O >slziere  in ein deutsches Festunasaekänanis

bwi ste so lange verbleiben werden, bis die
br/den deutschen Offiziere ins Ofsiziergefangenenlaqer zu¬
ruckgekehrt sind. Gleichzeitig hat die deutsche RZeruna
mu mcht zu rechtferttgendes Urteil, das gegen den in s?rank^
reich kriegsgefangenen Leutnant der Resê Er " e r er-
nant ^ lS mtt Vergeltungsmaßregeln beantwortet . Leuk-
nant Erler zündete beim Vormarsch auf Paris auf Beiebl
ITJ  ST f̂ Ä ein  Haus an, aus dem ZiviWen Ä
vwvrrS aUl,t eu -^ ie Soldaten geschossen hatten . Für diese
tkm  Maßregel trug nach militärischen Ge¬
setzen Nicht er die Verantwortung , sondern ausschließlich der
Vorgesetzte der den Befehl erteilt hatte. In seinem TaS
buch erwähnt Leutnant Erler die Anzündung des Hauses,
k rJS * darauf schwer verwundet in französische Gö-
fangenschaft. Der Vermerk im Tagebuch führte zu einem
Der? rtesiuna Erkers Ä " >« » mit derf ülr 9 ®rlers zu Degradation und 20 Jabren
Zuchthaus (!) endete . Trotzdem die deutsche Regreruna
^u umfasseudes Entlastungsmaterial für Erler , das sein?
SchuGlosigkeit außer Zweifel stellt, nach Frankreich sandte
Ve^ ahrms ^ b"^ iSdaS ^ Si 9 ^  Wiederaufnahme des8 das Entlastungsmaterial keine neuen
Tatsachen enthalte . Leutnant Erler befindet sich im Mili
tarzuchthaus zu Avignon und wird als gemeiner Sttäk-
lmg behandelt . Er siegt in demselben SchlaffaL mst den
anderen Zuchthäuslern und hat täglich 10 Stunden lana
Matten und Körbe zu flechten. Geisttge Beschäftiauna ist

L“ ( , X" " rösische  Offiziere in Militärstrafan.
r abergeführt , in denen sie unter gleicher Bestand-
vEeIen SÄ ? " Ä- b“i !Hefertre  E ?lerSt ^ wirch

SfSÄÄ sawass
Ä | «Ä ?Xn ,'Ä S5SST SeZfranzösischen Repressalien ruhigen Blutes entaeaenseben

au7 hSSrnS Hollandia"  wurde heute
. /.^bE ..Wege nach Lulea innerhalb der schwedischen 5m-

musischen oder englischen Un£
’er nur eine fiel, als der Damp-

EL if iS 0! S s.̂ difchen Küste entfernt

mLre 'l to ^cke verfolge; zunächst pen, Italien m belstn

£S « ääsäsk
sk L ä a » ät 4 s
nmn hn„ » Zusammenhänge mit dieser Offensive werde

Rumänien verlangen, es solle sich nun endlich ent-
V ? ^ rt' ob es mit oder gegen die Mliierten zu gehen ent¬
schlossen sei. Schließlich wolle man auf die Balkanlaae wir¬
ken damit die Mittelmächte außer Swude wären Sb bim

zu schicken, und damit so den BnlaaS dst
Aufsicht auf Hilfe äbgeschnitten werde. Die Offensive de-
Generals BruMlvw werde verhindern, daß noch Tnchpen d r
Mittelmachte nach dem Balkan gehen. gruppen ver
,, ^ ugano , 14. Juni . Der „Secolo" meldet nTs  hnmn«
iöstliche Mitglieder des neuen italienischen Kabi
L ' " fBis -iM, summ,  dm ÄL » » R« :

Seonarbi « anchi. « ei.er Ä LL « e L

am Sonntag , den 18. ds. Mts ., namittaas
Herborn im Saale des „Nassauer k »,
Kochen in der Kochkiste, Braten von Fleisch
Fett in der Tüte, Kochen des Gemüses ohne
von Früchten ohne Zucker und Wasser usw ° "

Zu diesem zeitgemäßen Vortrage ladet ber
netc Vereinsvorstand seine Mitglieder ein ta
kommen. Eintritt frei. !

Der Borstand des Eisenbahnvereins

Koche mit Gas!
Backe mit Gas!
Bügle mit Gas!
Heize mit Gas!
Bade mit Gas!

8. - re-Mche Söttest,lche
Klaffen.Lotterie. '

Zur 1. Klaffe,
Siebung 11. «nd 12. Infi

babe ich abzngeben:
—JJs_ Vs  Inan»t». IO IN , s t-080.

Porto 15 Pfg.
Kiese« Ktanf.

Kzl. Lott.-Ai--nehmer.

Tüchtiger und zuverlässiger

Kutscher
für Personen- und Lastfuhr¬
werk für bald gesucht.
Weffrwalder SifsaiaLoffrie,

G . m. b. H.,
Kreitschkid bei Kerbsrs.

Einjährigen
nach kurz .Vorfcrt
PaedaflOjium Giesse

Metallbettc
Holzrahmenmatr,

Etsstnaobelfab

Tüchtiger selb

Fuhn
für Chaisen- ui
werk gesucht.

Heinri^
KirchfiNachrfi
Mittwoch, 14. Jun
i. d. Kirche Vortta

Zickmantel aus

kür aasdiirl
Zeltungei

o5«e irgend welche Ausnahme werden vo
jederzeit entgegengenommen und gegen
rechnung der am~ Originalzeilenpreiß
Rabattsatze prompt befördert . Jed
Nebenspesen  für etwaigen Entwurf ober
vtelfaltigung der Manuskripte' für
Zeitungen, für Bestellbriefu. Geldübermittl
Porw usw. bleiben außer Anrechnu «!

GeWtzt auf langjährige Erfahrungen ind
Sweig unseres Geschäftes ist es uns möglich
verehrl. Inserenten mit sachgemäßer

^tr . Inserat -Entwurf und i
wähl der geeigneten Zeitungen  an i
zu gehen. Auch übernehmen wir die Anfertii
von Jnseratentwürfen und Klischees
sind zur Aufstellung vo» Kostenvoranschiä
gerne bereit.

Vorkommendenfalls bitten wir, sich ust
Vermittelung geneigtest bedienen zu wollen
empfehlen uns Hochachtungsvoll

Verlag der Zeitung/. 9. All!
Abt . Armoueeu -Expeditio«,

Dillenburg.
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